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3Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Freitag, 31. Dezember 2010
15.00  und 19.00 Uhr
Samstag, 1. Januar 2011
15.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Silvester- & Neujahsrkonzerte 2010 /2011
Aleksandar Markovic | Dirigent
Ruta Lipinaityte | Violine
Stefko Hanushevsky | Moderator
Liebe Gäste,
wir heißen Sie herzlich willkommen zu unseren
Festkonzerten zum Jahreswechsel und freuen uns
darüber, mit Schwung und Temperament
das alte Jahr mit Ihnen zu verabschieden und
das neue zu begrüßen.
Wir möchten an dieser Stelle unserem musikliebenden
Publikum – unseren Abonnenten, Freunden, Förderern
und Besuchern aus nah und fern – für seine Treue und
Verbundenheit danken.
Wir wünschen Ihnen ein gesundes und glückliches
neues Jahr und freuen uns darauf, Sie auch 2011
wieder zu unseren Konzerten zu begrüßen.
Herzlich Ihre DRESDNER PHILHARMONIE
5György Ligeti (1923 – 2006)
Concert Romaˆnesc
I Andantino
II Allegro vivace 
III Adagio, ma non troppo 
IV Molto vivace
Miklós Rózsa (1907 – 1995)
Konzert für Violine und Orchester op. 24
Allegro non troppo ma passionato 
Lento cantabile 
Allegro vivace 
P A U S E
Zoltán Kodály (1882 – 1967)
Tänze aus Galánta
Johannes Brahms (1833 – 1897)
Ungarischer Tanz Nr. 5, orchestriert von Martin Schmeling
Ungarischer Tanz Nr. 6, orchestriert von Martin Schmeling
Ungarischer Tanz Nr.16, orchestriert von Albert Parlow
Ungarischer Tanz Nr.10, orchestriert von Johannes Brahms
Johann Strauß (1825 – 1899)
Ouvertüre zur Operette »Der Zigeunerbaron«
E´ljen a Magyar · Schnellpolka op. 332
Programm
Viele Kinofreunde werden György
Ligetis Musik wohl kennen, ohne sich
dessen bewusst zu sein: Stanley Kub-
rick verwendete sie für sein berühm-
tes Filmepos »2001 – Odyssee im Welt-
raum«. Ohne Wissen und Zustimmung
des Komponisten gelangten Auszüge
aus dem Orchesterstück »Atmo-
sphères« (1961), dem »Requiem«
(1963/65) und dem Chorwerk »Lux
aeterna« (1966) in den Soundtrack.
Diese Klangflächenkompositionen
machten den Avantgarde-Musiker ei-
nem ungewöhnlich breiten Publikum
bekannt. In seinem Schaffen repräsen-
tieren sie allerdings nur eine bestimm-
te Phase. Begonnen hatte Ligeti als
»richtig ungarischer Komponist«, wie er
selbst sagte. Nach dem Zweiten Welt-
krieg studierte er in Budapest, aber
auch am rumänischen Folklore-Insti-
tut in Bukarest. Seine folkloristisch inspirierten Stücke aus dieser
Zeit standen durchaus im Einklang mit der Kulturpolitik des neu-
en kommunistischen Regimes. Nach der Niederschlagung des un-
garischen Aufstands von 1956 floh Ligeti allerdings in den Wes-
ten, nach Deutschland. Sein »Concert Românesc« entstand 1951,
also noch in Ungarn. In dem viersätzigen Stück sind zahlreiche
rumänische Melodien verarbeitet, die der Komponist teils selbst
auf Forschungsreisen aufgezeichnet, teils von Wachsrollen und
Schallplatten transkribiert hatte. Ganz gegen Ligetis Erwartung er-
regte das Konzert den Zorn der Kulturfunktionäre – »infolge eini-
ger verbotener Dissonanzen (z.B. fis innerhalb von B-Dur). Für den
heutigen Hörer ist es kaum nachvollziehbar, dass solche milden tona-
len Scherze als staatsgefährdend deklariert wurden. [...] Das Stück
wurde sofort verboten und erst viele Jahrzehnte später aufgeführt«,
so Ligeti im Jahr 2000.
Tanzwut und Zigeunerromantik
Ungarische Klänge von Strauß bis Ligeti
György Ligeti
* 28. Mai 1923
in Dicsöszentmárton,
Rumänien





Spieldauer ca. 11 min
Besetzung








6 Ligeti | Rózsa | Kodály | Brahms | Strauß
Auch die Musik des gebürtigen Un-
garn Miklós Rózsa (1907 –1995)
kennt fast jeder, und doch ist sein
Name nur wenigen Konzertbesuchern
ein Begriff. Der Grund: Rózsa schrieb
vor allem Filmmusiken – und die
nimmt man meist gar nicht als selbst-
ständige Kunstwerke wahr. Nicht we-
niger als 97 Filmmusiken entstanden
im Lauf seiner langen Karriere, ange-
fangen vom Marlene-Dietrich-Streifen
»Knights without Armour« (1937) über
die Monumentalfilme »Quo Vadis?«
(1951) und »Ben Hur« (1959) bis zur
Film-noir-Farce »Tote tragen keine
Karos« (1981). Doch neben seinem
Brotberuf gelang es Rózsa wie sonst
nur wenigen Hollywood-Musikern,
auch als »ernster« Komponist Ansehen
zu gewinnen. Das Konzert für Violi-
ne und Orchester schrieb er 1953 in-
nerhalb von nur sechs Wochen für den
Geiger Jascha Heifetz, der es Anfang
1956 mit großem Erfolg in Dallas ur-
aufführte. Wie viele andere Komposi-
tionen Rózsas zeigt auch das Violin-
konzert ausgeprägt ungarische Züge.
Man erkennt sie besonders deutlich im
langsamen Mittelsatz, dessen Haupt-
thema den in der ungarisch-zigeunerischen Volksmusik sehr ver-
breiteten Kurz-Lang-Rhythmus enthält. Später »plünderte« Rózsa
sein Konzert übrigens für eine Filmmusik: Auf Wunsch seines
Freundes Billy Wilder verwendete er in dessen Satire »The Private
Life of Sherlock Holmes« (1970) das Thema des zweiten Satzes als
»Liebesthema«. Die stürmische Eröffnung des Finales untermalt
dagegen den Auftritt des Ungeheuers von Loch Ness.
7
Miklós Rózsa 
* 18. April 1907
in Budapest
† 27. Juli 1995
in Los Angeles








Spieldauer ca. 30 min
Besetzung
2 Flöten (2 Piccolo)











Dem Komponisten Zoltán Kodály
war die Aufarbeitung der ungarischen
Musikgeschichte und vor allem das
Sammeln von Volksmelodien enorm
wichtig: »Möglicherweise hätte ich mehr
Werke geschrieben, wenn ich mir diese
Arbeit nicht vorgenommen hätte, aber
ich hätte alle meine Werke nicht so
schreiben können, wie sie sind, denn sie
stehen – unbeabsichtigt oder beabsich-
tigt – in der Tradition des ungarischen
Volkes.« Kodálys Hauptwerke – etwa
die komische Oper Háry János, der
Psalmus Hungaricus, die Marosszéker
Tänze oder die Tänze aus Galánta –
schöpfen direkt aus der ungarischen
Volksmusik. Mit dem Dorf Galánta, das
heute auf slowakischem Gebiet liegt,
verbanden Kodály persönliche Erinne-
rungen: Sein Vater war dort von 1885
bis 1892 Vorsteher einer Eisenbahn-
station auf der Linie Wien – Budapest,
und er selbst verbrachte in dem Ort die
schönsten Jahre seiner Kindheit. Be-
sonders beeindruckte ihn damals die
ortsansässige Zigeunerkapelle – sie war
das erste Orchester, das er hörte. Neben den Kindheitserinnerun-
gen haben die Tänze aus Galánta noch eine weitere Quelle: eine
gedruckte Notensammlung ungarischer Tänze im Verbunkos-Stil,
die um 1800 in Wien erschienen war. Der Begriff »Verbunkos« ent-
stand aus dem deutschen Wort »Werbung«. Gemeint war damit
ursprünglich ein Tanz, mit dem für die österreichische Armee ge-
worben wurde: einige Husaren tanzten zur Begleitung einer Zi-
geunerkapelle. Kodály reihte seine Tänze nicht in Form einer Sui-
te aneinander; er schrieb vielmehr eine Art sinfonische Dichtung
in freier Rondoform. Das Werk entstand 1933 zum 80-jährigen
Jubiläum der Budapester Philharmonischen Gesellschaft.
Zoltán Kodály 
* 16. Dezember 1882
in Kecskemét




Anlass des 80. Jahres-





Spieldauer ca. 15 min
Besetzung









8 Kodály | Brahms
Johannes Brahms empfand zeitle-
bens eine besondere Vorliebe für Mu-
sik »all’ ongarese« oder »alla zingarese«
– dass ungarische Bauernmusik und
Zigeunermusik durchaus verschiedene
Traditionen haben, wurde ja erst im
20. Jahrhundert durch Bartóks und
Kodálys Forschungen allgemein be-
kannt. Schon in seiner Hamburger
Jugendzeit machte Brahms Bekannt-
schaft mit Zigeunermelodien: Er hör-
te sie von Ungarn, die nach dem nie-
dergeschlagenen Aufstand von 1848
aus ihrer Heimat geflüchtet waren –
zum Beispiel dem Geiger Eduard
Reményi. Insgesamt schrieb Brahms im
Laufe der Jahre 21 Ungarische Tänze
für Klavier zu vier Händen. Er wies
selbst darauf hin, dass zumindest die
1869 veröffentlichten ersten zehn
Tänze keine eigenen Kompositionen,
sondern lediglich von ihm gesetzt sei-
en. Erst in der zweiten Serie, die 1880
erschien, sollen Stücke enthalten sein,
deren Melodien Brahms erfunden hat;
welche das sind, weiß man allerdings nicht. Die Ungarischen Tän-
ze waren auf Anhieb so erfolgreich, dass die verschiedensten Ar-
rangements notwendig wurden – etwa für Klavier zu zwei Hän-
den, für Orchester (beides durch Brahms selbst) oder für Violine




* 7. Mai 1833
in Hamburg





Nr. 5, 6 und 10: 1868
Nr. 16: 1880













»A Wolza vom Strauß is mia liaba
ois a Sinfonie vom Brahms.«
Anton Bruckner
Johann Strauß – man verbindet sei-
nen Namen vor allem mit Walzern und
Operetten. Da das tanzwütige Wiener
Publikum jedoch nicht nur Walzer-
klänge hören mochte, fand Strauß im
ungarischen Csárdás ein Gegenge-
wicht, das er schon in seiner »Fleder-
maus« (1874), noch intensiver jedoch
im »Zigeunerbaron« (1885) nutzte.
Ungarisch-zigeunerische Musik er-
schien seinen Hörern angenehm exo-
tisch und dennoch nicht allzu fremd
– schließlich war Ungarn bis 1918 ein
Teil des Habsburgerreiches. In der
Wiener Operette spielen Zigeuner sehr
oft eine wichtige und fast immer po-
sitive Rolle – vermutlich weil sie durch
ihre Musik, ihr Wanderleben und die
Wahrsagerei jene Romantik und Lei-
denschaft verkörpern, nach denen
sich sowohl die adeligen Hauptfiguren
der Stücke als auch die Zuhörer seh-
nen. Sie als »Roma« zu bezeichnen,
wie sie selbst es tun, wäre damals al-
lerdings niemandem in den Sinn ge-
kommen. Johann Strauß reihte in sei-
ner Ouvertüre zum »Zigeunerbaron«
die verschiedensten Themen aus der
Operette aneinander. Neben zigeune-
risch gefärbten Melodien stehen ty-
pisch wienerische Walzerrhythmen –
eine Huldigung an die österreichisch-
ungarische Doppelmonarchie.
Johann Strauß (Sohn)
* 25. Oktober 1825
in St. Ulrich bei Wien
† 3. Juni 1899 in Wien
Brahms war ein großer
Bewunderer der Musik
von Johann Strauß (li.)
und in Bad Ischl häufig






24. Oktober 1885 im
Theater an der Wien
Spieldauer ca. 9 min
Besetzung












Eigens für ein Konzert, das die Strauß-
Kapelle 1869 zur Einweihung des neu-
en Redoutensaals im ungarischen Pest
gab, schrieb Johann Strauß »Éljen a
Magyar« (»Es lebe der Ungar«). Das
kurze Stück ist eine »Schnellpolka«,
eine durch den Galopp beeinflusste
Variante des beliebten geradtaktigen
Tanzes. Das Publikum zeigte sich be-






















S eit der Spielzeit 2009/10 verantwortet Aleksandar Markovicdie Brünner Philharmonie als Chefdirigent. Bis zum August
2009 war er Chefdirigent am Tiroler Landestheater in Innsbruck.
Markovic (* 1975 in Wien) absolvierte sein Dirigierstudium an
der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien bei Leo-
pold Hager. Außerdem besuchte er an der Accademia Musicale
Chigiana in Siena die Meisterklassen von Gianluigi Gelmetti und
Lothar Zagrosek, die er mit der Auszeichnung »Diploma d’onore«
abschloss. Aleksandar Markovic war Stipendiat der prestigeträch-
tigen Herbert von Karajan-Stiftung Berlin.
Nach seinem Sieg beim Internationalen Grzegorz Fitelberg Di-
rigentenwettbewerb im polnischen Katowice wurde Markovic 2004
zum Musikdirektor der Stanislaw Moniuszko Philharmonie er-
nannt. Neben seiner Tätigkeit am Tiroler Landestheater in Inns-
bruck dirigierte er unter anderem die Staatsphilharmonie Rhein-
land-Pfalz, das Deutsche Symphonie Orchester Berlin, das
Mozarteum Orchester Salzburg sowie die Wiener und die Prager
Symphoniker. Er gastierte bereits beim Spanischen Rundfunk Mad-
rid und im Wiener Konzerthaus, dirigierte die Beethovens Neun-
te beim Abschlusskonzert der Musikfestspiele Bratislava und das
Verdi-Requiem im Palace of Arts Budapest. Er war Gast beim Kon-
zerthausorchester Berlin, bei den Nürnberger Philharmonikern,
beim Kammerorchester »Spirit of Europe«, Staatsorchester Braun-
schweig, und er dirigierte am Nationaltheater Belgrad eine Neu-
produktion von Verdis »Forza del destino«. 2008 leitete er das
Scottish Chamber Orchestra, die Deutsche Staatsphilharmonie
Rheinland-Pfalz, die Württembergische Philharmonie, das Qatar
Philharmonic Orchestra und eröffnete die Wiener Festwochen mit
den Wiener Symphonikern. 
Neben dem klassischen symphonischen Repertoire ist Aleksan-
dar Markovic ein Förderer zeitgenössischer Musik. Er dirigierte die
Uraufführung von »Feuerlicht, Nachtschatten« von Dirk D’Ase im
Wiener Musikverein, Symphonien von Karl Amadeus Hartmann
und Karl Schiske sowie Werke von Witold Lutoslawski, György
Ligeti, Philip Glass, Tristan Keuris, Mathias Pintscher, Thomas Lar-




A uf außergewöhnlichem Re-pertoire liegt der künstleri-
sche Schwerpunkt der litaui-
schen Geigerin Ruta Lipinaityte,
die vor allem Werke von Bern-
stein, Britten, Hartmann, Kat-
schaturian, Martinu˚, Prokofjew,
Schnittke und Stravinsky spielt.
Mit dem Violinkonzert von Mik-
lós Rózsa gibt sie im Dezember
2010 ihr Debüt bei der Dresdner
Philharmonie. Dasselbe Werk
spielt sie unter Aleksandar Mar-
kovic im Januar 2011 im Janacek-Theater Brünn und bei einem
Gastspiel der Brünner Philharmonie im Brucknerhaus Linz. 
Als Solistin trat Ruta Lipinaityte mit dem Qatar Philharmonic
Orchestra, »Kremerata Baltica« Kammerorchester, Litauischen
Nationalorchester, Litauischen Kammerorchester, St. Christopher
Kammerorchester, Tallinn Kammerorchester sowie den Sympho-
nieorchestern der Litauischen und der Estnischen Musikakademie
auf. Sie arbeitete mit den Dirigenten Juozas Domarkas, Robertas
Servenikas, Saulius Sondeckis, Mikhail Gertz und Paul Mägi zu-
sammen. 
Ruta Lipinaityte studierte an der Litauischen Akademie für Mu-
sik. Ihre Ausbildung ergänzte sie durch Studien an der Musikaka-
demie Malmö bei Prof. Alexander Fischer und später am Pariser
Konservatorium bei Boris Garlitzky. 2004 wurde ihr das Master-
Diplom verliehen, und 2008 promovierte sie an der Estnischen
Musikakademie. Die Gewinnerin mehrerer Stipendien ist Preisträ-
gerin zahlreicher nationaler und internationaler Wettbewerbe.
Ruta Lipinaityte ist Gründungsmitglied des von Gidon Kremer
1998 gegründeten und von ihm bis heute geleiteten Kammeror-
chesters »Kremerata Baltica«. Dieser Klangkörper ist Grammy-
Preisträger und gab bereits rund 60 Tournee-Konzerte auf allen
Kontinenten und gastiert in den bedeutendsten Konzertsälen. Als
Mitglied des Kammerensembles »Kremerata Baltica Sextet« gastier-
Solisten
14 Solisten
te Ruta Lipinaityte bei zahlreichen Festivals und gab mit diesem
Ensemble Konzerte u.a. in Paris, Basel, Lockenhaus, Riga, Tallinn
und New York. Darüber hinaus konzertiert sie mit Partnern wie
Gidon Kremer, Maria Fedotova, Andres Mustonen, Alois Posch und
Peter Sadlo.
Ruta Lipinaityte lehrte bis 2008 als Dozentin am Institut für
Streichinstrumente an der Estnischen Musikakademie und gab ei-
gene Meisterkurse im Rahmen von Festivals.
S tefko Hanushevsky, Modera-tion, wurde 1980 in Linz ge-
boren. Nach dem Abitur begann
er zunächst ein Philosophie- und
Theaterwissenschaftsstudium in
Wien, bevor er 2001 ein Schau-
spielstudium an der Universität
der Künste in Berlin aufnahm.
Von 2005 bis 2009 war er En-
semblemitglied am Schauspiel in
Frankfurt, wo er u.a. mit den Re-
gisseuren Simon Solberg, Peter
Kastenmüller, Julia Hölscher, Jan
Neumann und Armin Petras arbeitete. In der Spielzeit 2009/2010
wechselte er an das Staatsschauspiel Dresden. Hier war er seither
u.a. zu sehen als Valerio in Büchners »Leonce und Lena« in der
Regie von Sabine Auf der Heyde, in der Uraufführung von Jan
Neumanns »Gott allein« sowie als Mercutio in Simon Solbergs In-
szenierung von Shakespeares »Romeo und Julia«.
15
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
















Heide Süß & Julia Distler
TRD-Reisen Dresden KG
Media Logistik GmbH
NEU IM IV.  QUARTAL 2010:
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH
Dresdner Verkehrsbetriebe AG
Hotel Bülow Palais & Residenz Dresden
Plakativ Media GmbH
NH Hotel Dresden Altmarkt
Wenn Sie Fragen














Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4 866 369
Fax: (0351) 4 866 350




Große Kunst braucht gute Freunde














































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!








für Sprache und Kommunikation! 
Fremdspracheninstitut Dresden
Angelika Trautmann
Schäferstraße 42 – 44
01067 Dresden
Tel.: + 49 (0) 351 4 94 05 80




### " " $!%
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-
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Auch im neuen Jahr: 
Ihr Vermögen in guten Händen. 
PremiumInvest.
Mit dem professionellen Vermögensmanagement des Pre-
miumInvest geben Sie die Anlageentscheidungen in die 
Hände unserer erfahrenen Wertpapierspezialisten. Diese 
passen Ihre Vermögensanlage automatisch den jeweiligen 
Markterfordernissen an – ohne dass Sie sich darum küm-
mern müssen. Wenn´s um Geld geht – Sparkasse.
Allein verbindliche Grundlage für den Erwerb von Deka Investmentfonds sind die jeweiligen Ver-
kaufsprospekte und Berichte, die Sie bei uns oder bei Ihrer Landesbank erhalten. Oder von der
DekaBank, 60625 Frankfurt und unter www.deka.de.
